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Siegreiche Kämpfe vor Belfort
Köln 12 Oktober Priv Telegr Einer Züricher Depeſche der Kölniſchen Zeitung zufolge hat nach

Berichten von der elſäſſiſchen Grenze bei Altkirch und Dammerkirch in Richtung auf Belfort ein hitziges
Gefecht ſtattgefunden worin die Franzoſen ſtarke Verluſte erlitten und bis weit über die franzöſiſche
Grenze zurückgeworfen wurden Viele gefangene Franzoſen wurden nach Deutſchland befördert Schlacht
teilnehmer ſchildern die Franzoſen als kampfesmüde obwohl ſie ſich in der Aebermacht befanden

De Verteidigung von Velfort
Turin 12 Oktober Trotz der überaus ſtrengen

Maßregeln der franzöſiſchen Behörden gelang es der
Gazette del Popolo auf dem Wege über Delle und
Boncourt folgende Mitteilung über die in der Umgegend
on Belfort augenblicklich gemachten Anſtrengungen zur
Erweiterung ver Befeſtigungs arbeiten
u erlangen Ueber 22 000 Einwohner das iſt der größte
Teil der Zivilbevölkerung Belforts ſind bereits ſeit
iniger Zeit aus Belfort in die ſüdlichen Departements
jeſchafft worden Mit Ausnahme weniger kleiner Läden
jur öffentlichen Verteilung der notwendigen Lebens
nittel ſind in Belfort ſämtliche Läden Werkſtätten und
Fabriken geſchloſſen Auf den Straßen ſieht man nur
Soldaten Längs der Ufer der Savoureuſe welche die
Stadt von der Zitadelle trennt wird fieberhaft an der
Fertigſtellung der Zuflußkanäle gearbeitet die zur
Waſſerzufuhr für die Kanäle der Außenforts und auch
jur Ueberſchwemmung dienen Sämtliche Außenforts
wurden durch erweiterte Fortifikationen verſtärkt Auch
ließ der Generalgouverneur die umliegenden Dörfer und
Gutshöfe militäriſch beſetzen

Die Beſatzung Belforts beſteht ausſchließlich nur
zus ausgeſuchten Truppen Das ganze nord
zſtlich von Belfort ſich erſtreckende Gelände iſt eine
Sumpfgegend mit einer großen Anzahl von Seen die
zurch Kanäle und Gräben bis zur elſäſſiſchen Grenze hin
derbunden ſind Die Franzoſen ſind im Begriff ganze
Wälder niederzulegen um die Wirkungen ihrer
Batterien zu erleichtern B

Der Kampf um den Weg nach
Oſtende

Voſſ Ztg Frankfurt a 12 Oktober Nach
aAmſterdamer Meldungen der Frankf Zig haben die
Engländer in Oſtende wieder neue Abteilungen
don Marinetruppen gelandet Auch die Franzoſen
jollen Marineſoldaten herangeführt haben die nun
bei Gent ſtehen ſo daß dort eine Schlacht zu erwarten
iſt inige kleinere Scharmützel haben bereits ſtattge
funden Renters Berichte aus belgiſcher Quelle fangen
wiederum an von einem Sieg über die Deutſchen zu
reden wie denn auch dieſe Berichte noch eine halbe
Stunde vor der Uebergabe Antwerpens einen großen
Sieg über die Deutſchen gemeldet haben Dazu aus
London 12 Oktober Der Daily Mail wird aus Oſt
ende gedrahtet daß deutſche Kavallerie nahe bei Diks
muiden bemerkt wurde Diksmuiden liegt 14 Meilen
ſüdlich von Oſtende

Der Kommandant von Antwerpen gefangen
Aachen 12 Oktober Antwerpens Kommandant

r r de Guiſe iſt als Kriegsgefangener hier eingetroffen und nach Köln gebraworden L 9 s ſt300000 Deutſche verwendungsfrei
Rom 12 Oktober Giornale Jtalia iſt der An

ſicht daß der Fall von Antwerpen einerlei ob die Be
ſatzung gefangen iſt oder nicht den großartigen Rück
halt den die Deutſchen an Lüttich und Namur gefunden
haben ergänzt und vollendet und hiermit eine Armee
von mindeſtens 300 000 Mann für Opera
tionen in der franzöſiſchen Front gewonnen
ſeien Nunmehr ſei es auch klar daß die Deutſchen es
auf die Nord und Nordweſtküſte Frankreichs abgeſehen
haben um den Engländern den direkten Weg nach Frank
reich zu verlegen V

Warum die Engländer Antwerpen
bombardieren ließen

Rotterdam 12 Oktober Zahlreiche belgiſche Truppen
die geſtern noch unentſchloſſen an der niederländiſchen
Grenze ſtanden ſind heute durch die Deutſchen ange
griffen und über die Grenge gehagt worden Es ſtellt

ſich immer deutlicher heraus daß der belgiſche Kom
mandant die Verantwortung für das Bom
bardement der Stadt nur zu dem Zwecke übernahm
damit die engliſch belgiſche Beſatzung recht
zeitig nach Weſten abziehen konnte Dieſe Er
wägung iſt indeſſen vielen Belgiern nicht zureichend
ſich mit dem unglücklichen Los der Stadt abzufinden

B

Die deutſchen Barbaren in Antwerpen
Die Londoner Evening News melden aus Ant

werpen Nach dem Einzug in Antwerpen verlang
ten die Deutſchen ſofort alle Feunerfpritzen
und begannen die Löſcharbeit Währenddeſſen
brachten ihnen die Einwohner Erfriſchungen Ein Be
richterſtatter des Rotterdamer Maasboden der von
einem Beſuche Antwerpens nach der Beſetzung durch die
Deutſchen zurückkehrt ſchreibt Hohe deutſche Offiziere
haben darüber geklagt daß die Bevölkerung Antwerpens
geflohen iſt ſo daß die Deutſchen das Vieh hungernd in
den Ställen fanden und auf die Weide treiben mußten
um es vor dem Untergange zu retten Man zwingt uns
auch dadurch daß die Häuſer verſchloſſen ſind die Türen
aufzubrechen Bei einem Spaziergang durch die Stadtſah der Berichterſtatter die deutſchen ffigiere bei einem
ſehr beſcheidenen Abendeſſen als lößzich ein deutſcher
Marineſoldat erſchien ein kleines Kind auf den Armen
das von ſeinen Eltern verlaſſen war Jn der Palais
ſtraße waren 17 Häuſer zerſtört Jn der Verbondſtract
ſah er deutſche Soldaten die damit beſchäftigt waren
einen Brand zu löſchen Die Waſſerleitung und die
Gasanſtalt waren außer Tätigkeit Die Deutſchen waren
dabei den Betrieb wieder herzuſtellen T

Noch keine Rückkehr der Bevölkerung
Amſterdam 12 Oktober Die Zeitung Telegraaf

meldet Die Aufforderung des deutſchen Kommandanten
von Antwerpen die Bevölkerung möge nach Ant
werpen zurückkehren wird noch wenig befolgt Die
wehrfähigen Männer fürchten in deutſchen Dienſt treten
zu müſſen um an den Verteidigungswerken zu arbeiten

Holländiſche Jnternierungsſtätten
Rotterdam 12 Oktober Privat Telegramm

Nieuwe Rotterd Courant zufolge
in Leuwarden eine Jnternierungsſtätte
getretenen Engländer und Belgier eingerichtet Des
gleichen in Amersfoort und Kamſten wohin geſtern ein
langer Zug mit Soldaten aus Vliſſingen abging Jn
Dordrecht ſind etwa 700 engliſche Marineſoldaten mit
Booten aus Terneuzen angekommen und nach dem Jnter
nierungsplatz weitergebracht worden

General von Beſeler Ehrendoktor
Die rechts und ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät der

Univerſität Greifswald ernannte den Bezwinger Ant
werpens den General Beſeler einen Sohn Greifswalds
zum Ehrendoktor Begründet wird dieſe Ernennung
damit daß der General dem von Deutſchlands Feinden
ſchmählich beleidigten Recht durch die Eroberung Ant
werpens eine glänzende Genugtuung verſchaffen half

Der Bruch der belgliſchen Neutralität
durch England und Belgien

W T Berlin 12 Oktober Die Norddeutſche
Allgemeine Zeitung ſchreibt unter der Ueberſchrift Der
Bruch der belgiſchen Neutralität durch England
Belgien Durch die eigenen Erklärungen Sir Edward
Greys iſt die Behauptung der engliſchen Regierung be
reits als unhaltbar erwieſen daß die Verletzung der bel

giſchen Neutralität durch Deutſchland das Eingreifen
Englands in dem gegenwärtigen Kriege veranlaßt habe
Das Pathos ſittlicher Entrüſtung mit dem der deutſche
Einmarſch in Belgien von engliſcher Seite zur Stim
mungsmache gegen Deutſchland bei den Neutralen ver
wertet worden iſt erfährt eine neue und eigenartige Be
leuchtung durch gewiſſe Dokumente die die deutſche
Heeresleitung in den Archiven des belgiſchen General
ſtabes in Brüſſel gefunden
dem Jnhalt einer Mappe welche die Aufſchrift trägt

Dem

haben die Holländer
für die über

ndund

hat

Jnterpention anglaiſe en Belgique geht hervor daß

Aus

ſchon im Jahre 1906 die Entſendung eines eng
liſchen Expeditionskorps nach Belgien für den Fall eines
deutſch franzöſiſchen Krieges in Ausſicht genommen war

Nach einem vorgefundenen Schreiben an den belgiſchen

Kriegsminiſter vom 10 April 1906 hat der Chef des belgi
ſchen Generalſtabs mit dem damaligen engliſchen Mili

deſſen Anregung in wiederholten Beratungen einen ein
gehenden Plan für gemeinſame Ope rationen
eines engliſchen Expeditionskorps von 100 000 Mann mit
der belgiſchen Armee gegen Deutſchland ausgearbeitet
Der Plan fand die Billigung des Chefs des engliſchen
Generalſtabs Generalmajor Grieſon Jm belgiſchen
Generalſtab wurden alle Angaben über Stärke und
Gliederung der engliſchen Truppenteile über die Zu
ſammenſetzung des Expeditionskorps und die Aus
ſchiffungspunkte eine genaue Zeitberechnung für den Ab

transport u dgl geliefert Auf Grund dieſer Nach
richten hat der belgiſche Generalſtab den Transport der
engliſchen Truppen in das belgiſche Aufmarſchgebiet ihre
Unterbringung und Ernährung dortſelbſt eingehend vor
bereitet

W T Berlin 12 Oktober Nach der Voſſ Ztg
haben die Enthüllungen der Nordd Allg Zig über den
engliſch belgiſchen offenbar von Frankreich gebilligten
Plan zur Verletzung der belgiſchen Neutralität mit der
ungeſchwächten Kraft einer Ueberraſchung gewirkt
England wollte Belgien unter Mißachtung ſeiner Neu
tralität nur für ſeine deutſchfeindlichen Pläne benutzen
Belgien hat ſchwer dafür büßen müſſen Schließlich
würde ihm England zum Dank noch Antwerpen weg
genommen haben

Die Ruſſen geben ihre Niederlagen zu
W T Berlin 12 Oktober Die Ruſſen

machen für ihre Mißerfolge die ſchlechten Waffen
die Cholera und die Schwierigkeiten des Munitions
erſatzes verantwortlich Die Ruſſen geben zu daß die
Deutſchen ihre Poſitionen in Oſtpreußen halten daß alſo
der neue ruſſiſche Einfall abgewieſen iſt

Ein ruſſiſcher Bericht zur Lage
Petersburg 12 Oktober Der Generalſtab ver

öffentlicht folgendes Communiqué Geſtern grif
berittenen Avantgarden an mehreren Stellen die deutſche
Vorhut an überwältigten ſie und machten die übrigen zu
Gefangenen Während des Kampfes wurde der Kornet
Prinz Oley der Sohn des Großfürſten Konſtantin
welcher zuerſt an den Feind kam leicht durch einen Schuß
in das Bein verwundet wobei das Geſchoß das ganze
Bein durchdrang An der deutſchen Front iſt die Lage
unverändert Die Deutſchen benutzen ihr Eiſenbahnnetz
um die Poſitionen zu halten welche ſie an der Grenze
einnehmen indem ſie Truppen von einem Platz zum an
deren bringen

Am linken Ufer der Weichſel kam es zu mehrfachen
Vorhutgefechten Jn Galizien bilden die öſterreichiſchen
Truppen einzelne Gruppen die nach verſchiedenen Rich
tungen vorgehen Trotz aller Vorſicht ihrer Offenſive
glückte es unſerer Kavallerie eine öſterreichiſche Diviſion
auf dem Marſche zu überraſchen und zum Teil zu zer
ſprengen W T

Auch aus dieſem ruſſiſchen amtlichen Bericht geht her
vor daß ſowohl an der oſtpreußiſchen Grenze wie an der
Weichſel in Polen alles gut für uns ſteht

Die Zuſtände in Warſchau
Die Wiener Korreſpondenz Rundſchau meldet aus

Kopenhagen das die Lage in Warſchau ſich ſehr
bedenklich zu geſtalten beginne Obwohl die Stadt
einen optimiſtiſchen und ſorgloſen Anſtrich zur Schau
trage ſchreite eine wirtſchaftliche Kataſtrophe
heran Ungefähr 60 Prozent der Kaufleute und Jndu
ſtriellen ſtünden vor dem Bankerott oder hätten bereits
falliert Es ſei ſehr leicht möglich daß Hungerrevolten

fen uneoevre

tärattachee in Brüſſel Oberſtleutnant Barnardiſton auf
über verſchiedenen Sladtteilen geworfenen Bomben

Einige Tage hindurch habe infolge der Kunde vom
Heranrücken deutſcher Truppen in Warſchau eine förm
liche Panik geherrſcht Flüchtlinge aus Mlawa hätten die
allgemeine Unruhe noch erhöht V

Die deutſchen Tauben fliegen wieder
über Paris

Paris 12 Oktober Durch 20 von zwei Tanben

wurden geſtern drei Perſonen getötet und 14 verletzt Der
Materialſchaden iſt unbedeutend Eine Bombe fiel auf
das Dach der Notre DameKirche
dieren

folgung der Tauben auf

Neues von der Emden
Rotterdam 12 Oktober Privatmeldung Der

deutſche Kreuzer Emden ſetzt ſeine Streifzüge fort und
hat Anfang dieſs Monats nach einem Bericht aus Tokio
im Malaiſchen Archipel eine Anzahl japaniſcher
mit Reis beladener Schiffe in den Grund ge
bohrt Aus Hongkong ſind darauf der engliſche Kreuzer
Triumph und die japaniſchen Kreuzer Niſſin und
Kaſſonga ausgezogen um die Emden abzufangen

Die Beſetzung Samoas
Berlin 12 Oktober Einem Briefe des in Pago

pago auf der amerikaniſchen Samoainſel Tutuila an
ſäſſigen Agenten der Deutſchen Handels und Plantagen
geſellſchaft der Südſeeinſeln zu Hamburg vom 4 Sept
iſt folgendes zu entnehmen Die engliſche Flotte mit
fünf Kreuzern zwei TranZportſchiffen hat am
1 September Apia beſetzt und 1500 Mann
Beſatzung gelandet Die Kriegsſchiffe ſind inzwiſchen

Transportſchiffe ſind wieder
oviant zu holen Die Eng

und

S r a hbror un 5wieder abgefahren und die
um Prweggeſandt worden o
Gouverneurländer ſollen den Dr Schulz anfangs

ſchlecht behandelt haben was ſich jedoch nach einem
Proteſt der engliſchen Bevölkerung in Apia änderte

g t 18 enHirſch der Leiter der Funkenſtation iſt gleichfalls weg
Sämtliche Fahrzeuge und Motorboote

ſind Pferde im Umkreiſe von10 Meilen von Apia requieriert worden Die Beſatzungs
truppen beſtehen durchweg aus jungen in Auſtralien an

Am Strande ſind 8 Kanonen

wo 9geführt worden
J 4 d nn h undtahmt undbeſch lag u le

gemuſterten Burſchen
aufgeſtellt worden

Die Dardanellen bleiben geſchloſſen

W T t Berlin 12 Oktober AusMorgenbl
v r P W vKonſtantinopel berichtet die Reichspoſt daß die

W T

utf ſch

1 von o vnff n 9 9 a en li chEntenteregierungen für die Entfernung des eng
franzöſiſchen Geſchwaders die Gegenforderung ſtellen
das d t Offiziere und Schiffsmannſchaften
u vie 1 11 C c un S 1J 2 z uurückgeſandt werden Die Türkei geht darauf nicht

T los Ab oſſonein und die Darda n bleiben geſchloſſen
Kein Deutſchenhaß in Dänemark

Kopenhagen 12 Oktober Nationaltidende ß v
Hovedſtaden proteſtieren gegen eine von Karin Micha

elis in der Wiener 3 veröffentlichte Behauptung
der jüngeren tiſchen Generation würde der Deut
ſchenhaß eine ft Das Chauviniſtenblatt Hoved
ſaden ſchreibt Heute wüßten alle die wirklich die
däniſchen Ver iſſe kennen daß weit eher das Ent
gegengefetzte der Fall geweſen ſei Jahre hindurch hab
man in Dänemark an der Annäherung zwiſchen beide
Völkern gearbeitet und keinen Deutſchenhaß eingeimpft
Der von Dänemark kommende deutſche Reiſende habe der
Fintruck daß er hier mit einer Liebenswürdigkeit be
handelt worden ſei die ſeine Exwartung übertreffe Da
ſei die Wahrheit über den Deutſchenhaß Dänemarks
wo man Geiſt Kunſt und Kultur der Deutſchen bewun

z o Tdere ſich davon befruchten laſſe und in hohen Tönen de
ausbrächen deutſchen bürgerlichen Tugenden preiſe

an r jedoch ohne v egie
Mehrere franzöſiſche Flugzeuge ſtiegen zur Ver

e

c
c
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Der Tag von Termonde
Von einem Teilnehmer an den K Antwerpen wird uns folgender Feldpoſtbrief bläſt zur

Verfügung geſtellt
Liepeloo vor Antwerpen 5 Oktober 1914

Meine lieben Eltern Jn meinem gen Briefe hatte
lch Euch wohl von unſerer Fort nach ien erzählt
von unſerm kurzen Aufenthalt in Namur und in Brüſſe
und von unſerm weiteren Vormarſch nach Nor Jn
zwiſchen ſind wir immer näher an den Feind herangekom
men und haben ſchon eine ganze Menge mit dieſem neuen
Gegner erlebt Das iſt hier eine ganz andere Art des
Kampfes als unten in rer Das Gelände macht
uns hier nämlich die a ergrdgtza Schwierigkeiten denn
überall Baumgruppen u äumchen Hecken Zäune
Waſſergräben und Sümpfe Nirgends kann man weit
ſehen Da nützt denn meiſt die ſchönſte Offenſive nicht
viel Wenn man z B in oder bei einem Dorfe an den
Feind heran iſt dann knallt es von allen Seiten und man
weiß gar nicht woher es kommt Da kann man natürli
noch nicht ſchießen weil man kein Ziel hat Ganz übe
iſt unſere Artillerie daran in dieſem Gelände Wenn vor
er die Jnfanterie nicht die Gegend ganz ſorgfältig vom

Feinde geſäubert hat kann ſie keinen Schritt vor ohne
in die ſchwerſte zu geraten Ueberall halten ſich
hier noch feindliche Abteilungen unter dem Schutze der
ahlreichen Forts Die muß unſere Artillerie Hand in
and mit der Jnfanterie arbeitend der Reihe nach

entzwei ſchießen Am 29 September lagen wir bei
einem Dorfe nicht weit von hier in Gefechtsbereitſchaft
es war von r Artillerie teilweiſe zerſchoſſen un
von den Einwohnern verlaſſen Wir bekamen den Auf
trag das Dorf zu ſäubern d Haus für Haus genau
durchzuſtöbern und etwa noch vorhandene feindliche Sol
daten rauszuwerfen Die Häuſer waren faſt alle feſt ver
rammelt und es dauerte auch nicht lange da klirrten
Fenſterſcheiben krachten Türen Und mit aufgepflanztem
Seitengewehr ging es nun von Haus zu Haus nachdem
wir uns gruppenweiſe verteilt hatten Natürlich wurde
dabei auch gleich das was man nötig brauchen konnte
mitgenommen vor allem Lebensmittel Es iſt aber ein
eigenartiges Gefühl ſo in verlaſſenem fremdem Eigen
tum ſtöbern zu müſſen Am anderen Ende des Dorfes
tauchte richtig auch bald ein feindliches Maſchinengewehr
auf das uns einige Verluſte beibrachte Es ſollte ein
Panzerauto ſein eins von den Dingern von denen hier
ſo viel die Rede iſt Am nächſten Tage marſchierten
wir weiter vor nach einem Dorfe St Gillis nahe bei
Termonde das vom Feinde beſetzt war Vorſichtig ar
beiteten wir uns einzeln von Gehöft zu Gehöft vor wäh
rend bald die Kugeln um uns herumpfiffen Woher das
ſah man nicht Hier hieß es aber vorwärts Allenthalben
ſperrten r Gräben und ſumpfige Wieſen uns den
Weg Endlich hatten wir den großen Bahnhof von Ter
monde vor uns und beſetzten ihn nun indem wir durch
die Wagen der dort ſtehenden Züge hindurchkletterten
Von der anderen Seite war eine andere Abteilung von
uns vorgegangen und der Feind hatte das Dorf und den
Bahnhof geräumt Daß er dageweſen war ren unsdie vielen dort liegenden belgiſchen Uniforinſtü e Wir

hatten nichts vom Gegner geſehen und hatten doch einige
Verwundete Es heißt belgiſche Soldaten unter
den Augen des deutſchen Militärs als riſol Arbeiter
herumlaufen und dann wo ſie können Stellungen be
ſetzen und auf uns ſchießen Man geht deshalb jetzt
immer ſtrenger gegen vor und alle Augen
blicke werden Gefangene gebracht So war Mittag her
angekommen Und da bekanntlich der deutſche Jnfanteriſt
immer vorwärts will rückten wir auch vor auf die Stadt
Termonde zu die ſtarke Forts hat und vom Feinde beſetzt war Etwa 2 Kilometer vor der Stadt die an der

Schelde liegt kamen wir auf eine z Wieſe mit
i en moprigen Gräben Jn Schützenlinien n esinüber und bald pfiffen uns auch ſchon die fein uchen

Geſchoſſe entgegen Dabei galt es immer die mitunter
ziemlich breiten Gräben zu überſpringen und ſo mancherdarunter auch ich ſaß ſchon faſt bis an die Hüften

im Moraſt und mußte ſich eiligſt herausarbeiten Das
Feuer kam aus den feſten feindlichen Stellungen am
Rande der Stadt jenſeits der Schelde und des Kanals
die uns noch von der Stadt trennten Bald waren wir
an denWall des Kanals rangekommen und rege ihn
Da ſahen wir denn vorſichtig hinüberlugend direkt vor
uns den Kanal dann durch einen gang ſchmalen Land
ſtreifen von ihm getrennt die Schelde Und hinter dieſer
die feſten Stellungen aus denen der Feind ſcheßt am
Rande der Stadt Es gab nun ein ziemlich lebhaftes
Feuern hin und her der Gegner kam nicht aus ſeinen

und uns blieb auch nichts anderes übrigSowie ſich drüben was zeigte wurde von uns lebhaft

drauf gefeuert Und wenn bei uns ein Z5w über den
Graben guckte ſauſten auch ſchon die d z über uns
weg Gleich zu Anfang als wir den Wall beſetzten hatte
ſo eine dumme Kugel einen Kameraden getroffen mitten
zwiſchen die Augenbrauen Er hat einen leichten ſchnellen

Manchmal hörte man drüben in der Stadt
ein Auto ſurren hin und her Merkwürdigl Und
auf einmal krachten die Granaten los aus der Stadt
ſchlugen wohl 600 Meter hinter uns ein wo der Feind
unſere Artillerie vermutete Die antwortete auch bald
und ſchließlich feuerten unſere ſchweren Haubitzen in die
Stadt hinein Häuſer lohten auf als es dämmerte be
leuchtete grauſig die Brandfackel des Krieges den Schau
platz Den Feind in ſeinen Stellungen drüben ſtörte das
natürlich nicht uns auch nicht Bis nachts um 12 Uhr
wurde noch ziemlich reſultatlos herüber und er eknallt Und dann rückten wir ab um unſere ſchwere ar
tillerie nicht zu hindern die am Tage darauf die feind
lichen Stellungen energiſch bombardierte Das war der
Tag von Termonde einige Verwundete hat er uns ge
koſtet und zwei Tote Es war ein unheimliches
ſchleichendes und nervenerſchlaffendes Gefecht Aber wir
hatten den Gegner in der Stadt feſtgehalten Andere Ab
teilungen beſonders an unſeren linken Flügel hatten Ge
legenheit lebhafter angu greifen Auch ſie gingen nachts
mit uns zurück Jch glaube der Tag von Termonde wird
jedem der dabei geweſen iſt unvergeßlich ſein Jetzt
ſind wir noch weiter vor und liegen hier im Schühßen
graben ſchon einige Zeit Tag und Nacht nur ein paarhundert Meter vom Feinde Da heißt es aufpaſſen
Heute erſt war er ſo liebenswürdig uns ein paar
Stunden lang mit ſchweren Granaten von einem Fort
aus zu beſchießen Für den der da im Feuer liegt ein
mehr originelles als angenehmes Gefühl Aber immer
vorwärts Wir haben den Feind eingekreiſt und er dar
nicht heraus Wenn nun unſexe ſchweren Geſchütze no
ein gehöriges Machtwort ſprechen dann wird wohl Ant
werpen trotz ſeiner vielen und ſtarken Forts bald in un
ſerer Hand ſein Ja der deutſche Adler faßt ſcharf zu
Es iſt eine Freude in den t ten zu ſehen wie alles
drauf geht Alles wünſcht ſehnlichſt den Gegner denhinterliſtigen einmal erſt aus ſeinen feſten Stellungen
rauslocken zu können Und wenn wir ihn erſt ſehen dann
wollen wir ihm zeigen wie deutſche Hiebe ſitzen

Euer G

Die letzten 6tunden von Antwerpen
Von der holländiſchen Grenze wird der Köln Ztg

am Tage der Einnahme Antwerpens geſchrieben
Gegen 8 Uhr befand ich mich auf dem Zuckerſteg

bei der Schelde und wohnte der Ankunft von Truppen
bei die en regelrecht vor ſich ging eder
einige Kraftwagen mit Engländern undabermals gaben die gut Antwerpener ihrem bedrängten

müt Luft mit dem Rufe z die länder 3
lbions ne ſprachen den Zuſchauern t zu So

und ſoviel nun von ihrem Heere ſeien unterwegs
all with big guns ſagten ſie und einige Bootsarbeiter

die ſie verſtanden verdolmetſchten die frohe DreAue mit groben Kanonenſ und dannan die Menge onenl

s r s e Herm n Neu
Zu dem neuen Bombardement von Reims

brachen die Leute abermals in Hochrufen auf die Eng
länder aus Allein gegen 8 Uhr begann der Kanonen
donner wieder und man konnte ſelbſt von den Staden
der Schelde den Widerſchein der Feuersglut wahr
nehmen So nahe war die Artillerie der Deutſchen
noch nicht geweſen Wir hatten nur eine Andeutung da
für daß nach Ueberſchreiten der Nethe etwas Beſonderes
ſich ereignen würde Einigermaßen beruhigt begab jch
nis früher als ſonſt nach meinem Quartier in der
Nähe des Hauptbahnhofs Jch ſchlief nur kurze Zeit

Kurz nach Mitternacht wurde ich durch heftiges
Klopfen an meiner Tür geweckt Jch glaube alle
Kellner und Gäſte haben ihre Stimmbänder angeſtrengt
um mich wach zu Kommen Sie raſch hinunter
oder Sie werden verbrannt Auch ſchrie der Ober
kellner mir zu Die Geſchoſſe fallen gellend kreiſchte
das Kammermädchen Kommen Sie doch heraus und
jammerte zu den Umſtehenden Hat doch ein Holländer
einen ſchweren Schlaf Nun hörte ich auch einen
ſchweren Schlag danach das Pfeifen einer Granate
Unten war alles beiſammen Wirt Wirtin Gäſte
ä die meiſten hatten ſchon gepackt fertig zum
Aufbruch Jn dem Dunkel der Straßen ſchlichen die
Flüchtlinge wie Schatten vorbei dann vernahmen wir
wieder rig harte Schläge und einen entſetzlichen
Lärm wie Raubvogelgeſchrei Feſt drückten ſich die
Menſchen aneinander geduckt und gebückt manche
krochen an den Häuſern entlang von den Gäſten kehrte
keiner mehr in ſein Zimmer zurück außer um ſich noch
raſch vollends anzukleiden und ſobald wie möglich zu
flüchten

orgens um 8 Uhr ſtand die Stadt am Meer an
10 Stellen ſchon in Brand Der Gaſthof wurde ge

8 10 12 Stellen dichte Rauchwolken aufſteigen und dann
vernahm ich auch wieder einen rei und ſah eine
Granate in hohem Bogen niedergehen und wie die
anderen laufe ich die Häuſer entlang alle Läden Cafés
Gaſthäuſer waren geſchloſſen Jn voller Einſamkeit lag
die De KayſerLei da Jch eilte über die Ringſtraße

h We Huil erſchreckt kehre ich mich um Lort
eine Meter von mir platzt eine Granate mitten

auf der Ringſtraße Nun eile ich davon kaum gelange
ich an den Grünen Platz um eine Ecke als wieder ein
i Knall hinter mir losgeht Auf dem Meierplatz
und der Zwölfmonatſtraße wo erſt kürzlich eine Bombe
aus einem Zeppelin niedergegangen war ſchlägt ein
Geſchoß ein Fenſterſcheiben klirren laut kreiſchend
rennen Frauen und Kinder davon einige Männer ſind
verwundet J laufe weiter

An der Schelde h ein Menſchenmeer ein Wirrſal
von Szprgengen Kraftwagen Karren Bauernkutſchen
uſw Nach dem anderen Ufer fährt die Ponte voll
gepfropft Jch halte mich feſt denn eben geht wieder
eine Granate nieder aber es geſchieht glücklicherweiſe
nichts Langſam ſchieben die Kraft und T
ich über die militäriſche Schiffbrücke Auf dem Zucker
teg kommt eine große Reihe Munitionswagen für die
rtillerie heran auch ſie kommer nicht durch müſſen

warten Jch r nun meinerſeits wegzukommen
ſchleiche wieder die Häuſer entlang dem Südviertel zu
nach dem Bahnhof Kein Straßenbahnwagen raſſelt
mehr über das Gleis Welch unglückliche invalide Menſch
heit birgt ſo eine große Stadt Menſchen die voran
trampeln wie auf Krücken J werden inkleinen Karren viele mit ber Todesfarbe im Geſicht
Und über uns allen ſchwärmen noch andauernd die Tod
und Verderben bringenden Geſchoſſe Auf dem Bahn
hof finde ich natürlich alles geſchloſſen Fahrzeuge nicht
mehr aufzutreiben Jch verſuche mein Glück in nörd
licher Richtung nach Holland zu Unterwegs finde ich
tatſächlich noch eine kleine Wirtſchaft offen wo ich zu
eſſen und zu trinken erhalte Mittlerweile iſt es zwei
Uhr geworden Jch laufe wieder ein Stückchen weiter
und wiederum ich befinde mich nun ganz im Norden
der Stadt geht auf einige hundert Meter von mir
ein Geſchoß nieder Jn demſelben Augenblick ſchlägt an
der getroffenen Stelle eine ſchwere Rauchwolke in die

öhe Bei Stuivenberg dem erſten Ba zbef jenſeits
niwerpens ſehe ich wie eine Gruppe Menſchen auf

den Gleiſen läuft Jch klettere hinauf mit der Frage
Wird wohl noch ein Zug kommen Ein Eiſenbahn
arbeiter gibt uns Beſcheid Nach einer Stunde Wir
entſchloſſen uns zu warten Zehn Minuten ſpäter
winkte man uns wir ſollten nach dem Damm laufen
dort ſtehe ein Güterzug für Menſchen bereit Der letzte
Wagen iſt noch nicht voll wir klettern hinein Eine
Frau jammert daß ſie nicht mitkommen kann mitſamt
ihrem Bettzeug und ihrem Kind Da nimmt ihr Mann
das Bettzeug Jch führe das Kind an der zu und ſo

n t es uns in den Wagen zu kommen Bakd darauf
etzt ſich der Zug in Bewegung

Der wackere Puſchinski
g Was die Soldaten

dem r narter OſtegJhr ſehtet einmal dabei ſein wenn es abends an die

Tür klopft und ein paar bärtige Soldatenköpfe im
Lampenſchein auftauchen mit der freundlich beſcheidenen
Frage Jſt vielleicht ein Raum hier wo wir die Nacht
unterkommen können Wir ſind ältere Unteroffiziere

ſchloſſen allein ich kletterte auf das Dach und ſah von Sch

acht Mann im ganzen Es braucht nicht groß zu ſein
bloß daß man mal unter ein Dach kommt Ein kleines
Zimmer iſt da ein Feldbett in dem der einzige Ein
wohner ſchläft den wir vorfanden nämlich ein kleiner

rrier Eine Chaiſelongue ein W und auf einemHaufen im Winkel einige Kiſſen und Decken Das alles

wird mit der er in Empfang genommen daß
es herrlich ſei auseinander geſucht abgeklopft und zu
ſammen getragen Das Vorhandenſein eines Kochherdes
macht die Herrlichkeit voll und während ich an meinem
Schreibtiſch ſitze gehen immerzu Soldaten durch mein
immer mit Toten und r Aufehenſpitzen gehen ſie in den ſchweren Stiefeln ſie ba

lanzieren förmlich die guten Kerle um ja nicht zu ſtören
und ſprechen nur halblaut nebenan in der e wäh
rend ſie mit fabelhafter Geſchwindigkeit deutſche Beef
We und andere ſchöne Dinge braten Dieſe Leute
aben einen Marſch von 45 Kilometern und die meiſten

ihnen das neunzehnte Gefecht hinter ſich Und
während ſie da eſſen erzählen ſie Und wie erzählen ſie
Man ſieht alles greifbar vor ſich Gerade bei den
Unteroffizieren die mit einer gewiſſen Gewandtheit des
Ausdrucks die volksmäßig einfache Anſchauungsweiſe ver
binden g man die beſten Erzähler Da war unſer

ein allerliebſter Menſch immer weit voran
ir machen einen Angriff auf ruſſiſche Schützengräben

auf einer Anhöhe Brillant angelegte Stellung Darin
ſind die Kerls ja Meiſter Wir einen Sprung
nach dem anderen Die Kugeln pfeifen Die Schrap
nells platzen über uns Man iſt wie in einem Bienen
ſchwarm von Kugeln Schadt nicht 38 rufe Kerls
keinen Schuß umſonſt nau zielen Druckpunkt und
ruhig durchziehen Unſer gen immer voran wirft
ſich hin ſchießt ſpringt Auf einmal ſeh ich ihn zwanzig

ritt vor dem Schützengraben aufrecht ſtehen und
e

t

von

Sturm rufen Wir los mit Hurra Der Fähnrich ſt
immer noch und ſchwingt den Degen Das kann ni

t gehen denk ich Da ſpringt auch ſchon das Blut aus
einem Halſe Er ſieht einen Augenblick hinunter be

taſtet f Das Blut läuft über ſeine Hand Die
Fahne haltet die Fahne Er ſpringt auf die Fahne zu
umarmt und küßt ſie Wir en wir ſiegen Vor
wärts drauf ihr Leute, und bricht zuſammen Der
Erzähler ein Feldwebel ſchluckt etwas herunter Eine
Weile herrſcht Schweigen Dann andere Erlebniſſe Bei
ſpiele von eder ſo viel daß man nicht den

n Teil wiedergeben kann einfach erzählt mit dem
eren Frewyrt der Echtheit Zuletzt die Geſchichte vom

uſchinski Ein miſerabler Soldat im Frieden Keine
Dummheit die der Kerl nicht ausgefreſſen hätte Ewi
im Loch Er kam t Erſatzkompagnie dann zu irgeneinem Fuhrpark Wir waren a daß wir ihn los
waren Bei Gumbinnen wir ſchwärmen gerade aus
kommt einer die Chauſſee angeradelt wie ein Verrückter
und über n Graben auf mich Puſchinski ſwohlers
vor Freude Jch ſage Men 9 wo kommſt du her
Herr Fe fe Feldwebel i i ich konnt s nicht

mehr aushalten da hi hin hinten Da da da bin
ich durchgebrannt r e fe Feldwebel i
i ich muß vorne ſein Herr Fe fe Feldwebel
i ich muß vorne ſein Herr Fe fe Feldwebel
Alſo was machen Wir reklamieren Puſchinski von
r Kolonne er wird uns auch überſchrieben Was
oll ich Jhnen ſagen vom erſten Tage an mein Pu
chinski immer in der vorderſten Linie Findig wie ein

Schießhund Wenn wir in einen Ort kommen duckt er
ſich ſchnüffelt rechts und links an den Häuſern herum
ehe man ſichs verſieht hat er ein Huhn im Topf einma
kommt der Hauptmann vorbei und ſiehts Wiſſen Sie
nicht daß nicht geſtohlen werden ſoll Wie kommen Sie
u dem Huhn E e es hat ſich widerſetzt Herr
auptmann Na der r iſt nicht neu aber manmuß doch lachen über den Kerl Wenn niemand mehr

was zu rauchen hat Puſchinski kommt an Herr Fe
fe Feldwebel Zi zi Zigarre rigEinmal waren wir vier Tage ohne Brot bei der Ver
folgung in Rußland Puſchinski hatte welches und
brachte es mir Er hat immer von allem weiß der
Himmel woher Als wir damals zurück mußten lagen
wir in einem Schützengraben Die Schrapnells platzten
über uns von vorn und von der Seite Ma re

Man konnte kaum die Naſe aus dem Graben
tecken Da kommt der Hauptmann mer mir rum
Eine wichtige Meldung ans Bataillon Freiwillige

vor Donnerwetter die Leute gucken aus dem Grabennach links wo die Meldung hin ſoll Die Maſchinen
ewehrkugeln ſtreichen dicht über dem Boden hin Man

ſie fliegen wie Nadeln ſieht es aus Keine Deckung
s iſt ja unmöglich da durch zu kommen Puſchinski meldet

J i ich Herr Hauptmann Eh ich nowas der Kerl machen will hat er ſein Rad au
dem Schützengraben und zuck zuck zuck ſtrampelt
er los Wir ſchreien hinter ihm her runter vom Rad
Biſt du verrückt Auf den Bau n und warten

ſich
weiß

ujeden Augenblick de er fallen ſoll Nach einer Weile

ich ar meinen Augen nicht kommt Puſchinski wieder
ad auf dem Rai n Sie gaben m elen r See re ie Zielo tſah den ſtand das Herz ſull ber de iſt v

ſchinski ſchon im ben ſage Menſch biſt du
ga r gar dur eht wie kannſt du ſo was

J i ich wer nicht getroffen v
o

mein Vo vo Vorderrad Das

machen

Fe Feldwebel, grinſt er bW nNa wir mußten doch zurück S ſchen lich ſolches Zurück

Lieber kauſenbmal vor als 199 zurück unddie Nacht am e Oben lagen die
en in unſerem Schützengraben Nicht weit von dem

Schützengraben weideten ein paar Kühe auf dem Klee
ſgrrel Man konnte ſie ſs en den Himmel deutlichehen Da ſeh ich wie Pu da ſich aus dem Walde
macht und auf dem Kleeacker hinkriecht Jch dachte was
will der Kerl dort im Dunkeln geht niemand gern aus
der Stellung Bin aber hundemüde und denk laß ihn
kriechen Lange ſah ich nichts von ihm h einmal
hör ich hinter mir Etwas f f friſche Milch ge
nis Herr Fe fe Feldwebel J i ich haba oben ba ba beim Schühengraben di di
die eine Kuh gemolken

Am anderen Tage gingen wir weiter zurück Eine
Anzahl u kranker konnten nicht mit kommen und
mußten ſich abends mit den Ruſſen herumſchießen wie
wir ſchon im Biwak waren Mein Puſchinski hört das
Knattern ſetzt ſich auf ſein verbogenes Rad und fährt
urück Hinterm Berge trifft er auf unſere Nachzügler
ie von einem Dorf her beſchoſſen werden We we

77 wer ſchießt denn da a a aus m Dorfe Di
di die woll n wir g g gleich mal rausjagen

ko w r i 8 JeJhr Fa Fa Feiglinge Jhr werd doch ka kar Angſt haben Richtig ſchleift er die Fußkranken

mit zurü gegen das Dorf
i

orf Aber bald wird das Feuer
ſo toll daß ſie ſich zurückziehen müſſen Da geht Pu
ſchinski allein gegen das Dorf vor und knallt immer
hinter den Straßenbäumen hervor Bis ſich eine Ko
ſakenabteilung aufmacht um ihn abzuſchneiden und Pu
ſchinski auf ſeinem krummen Rade aus Leibeskräften
ausreißen muß Aber i i ich wer R etroffen
Herr Fe fe Feſdwebel Er iſt glücklich zurück
ekehrt und ich hoffe gelegentlich noch mehr von ihm
erichten zu können

Rudolf von Koschützki Kriegsberichterſtatter

Der Pfarrer von Tapiau
o Pfarrer von Tapiau und ſeinem mutigen

Ausharren bei dem Eindringen der Ruſſen berichtet die
in Breslau erſcheinende Schleſiſche Zeitung Von
r Heldenmut zeugt das Verhalten des Ortspfarrers
in Tapiau Superintendenten Kittlaus der ſeine Ge
meinde nicht verließ als ſie auch ſchon auf nur wenige
uſammengeſchmolzen war der der treue Berater und
Lithelfer in der furchtbaren Not blieb als die Gra

naten in die bei Tapiau gelegene Jrrenanſtalt ſchlugen
Und dazu fehlt es an Lebensmitteln Doch der Pfarrer
ſchafft Rat Das Proviantamt hilft noch einmal aus
Er iſt in dieſer Schreckenszeit alles Sein Amtszi mmermüßte eigentlich ſieben Schilder erhalten Pfarre

Standesamt Magiſtrat Auskunftei Kaſino Gerichtsſtätte Der Kommandant der
wie ein Vater zu ſeinen Soldaten ſteht bittet den
Pfarrer einen Gefallenen mit militäriſchen es zu
begraben Er hält aus Und weiter ſauſen und
ziſchen und ſingen die Schrapnells und Granaten Jn
der Frühe eines wird er gefragt Jſt e
Kirche Er fragt dagegen Ja iſt denn aber heute
Sonntag Und nun ſteigt er ſelbſt auf den Turm und
läutet die Glocken ſein Glöckner iſt geflohen deren
Klang ſo wunderſam ſich miſcht mit dem Donner der
Kanonen Bald füllt ſich das Gotteshaus ein Leutnant
ſpielt die Orgel kompagnieweiſe ſtrömt das Militär in
die Kirche deren Bänke erſt von den Glasſplittern ge
ſäubert werden müſſen und bald tönt es durchs alte
Gotteshaus zuerſt noch beklommen Verzage nicht du
Häuflein klein Aber dann brauſt es trutzig zum Ge
wölbe empor Ein feſte Burg iſt unſer Gott Jedes
Wort wird bei der Predigt von des Pfarrers Lippen ver
ſchlungen zum Abendmahl bleiben alle abkömmlichen
Krieger und Ewigkeitsfrieden ruht über der heiligen
Feier während draußen die Kanonen donnern Ein
unvergeßlicher Gottesdienſt ein heller Lichtſtrahl in den
Sorgen nach den Schreckenstagen von Tapiau Und ſo
lange ihrer in der deutſchen Geſchichte gedacht werden
wird wird man in Ehren den Namen des Superinten
denten Kittlaus nennen

Der ruſſiſche Rückzug aus Galizien
und Polen

Furchtbare Verluſte der Ruſſen bei Przemysl
Ueber die letzten vergeblichen Sturmangriffe der

Ruſſen auf die Feſung Przemysl vor ihrem endgültigen
Abzuge wird noch berichtet

Wien 12 Oktober Nach dem Neuen Wiener
Tageblatt gelangten die Ruſſen nur bis zum Drahterſan der äußeren Werke Przemysls Die n
Feſtung ſchien ein einziger feuerſpeiender Vul

an Durch die Exploſion von Flatterminen wurden
ganze Abteilungen auf einmal zerfetzt Vom 6 bis9 Slutober verloren die Ruſſen an Toten und
Verwundeten nicht weniger als 40000 Mann
Przemysl hat ſeinen ſtrategiſchen und iaktiſchen Wert
für die Operationen unſeres Heeres glänzend bewieſen
Ein weiteres Vorrücken gegen Weſten mit der offen
iven Beſatzung im Rücken hätte gewiß eine für die

uſſen äußerſt ungünſtige Situation bedentet Der
Feind mußte zur nung ſeiner Sturmangriffe ſechs
t en d m und eine Koſakendiviſion ſowie

mehr als 100 000 Mann 50 Kilometer weſtwärts ent
enden Jn zweitägiger Schlacht wurde dieſe
eindliche Heeresmacht zurückgeſchlagen und bis an den

San verfolgt
Die Rückwärtsbewegung der Ruſſen ſo

wohl in Galizien als auch nördlich der Weichſel
dauert unvermindert an Die öſterreichiſchungariſchen
und deutſchen Truppen ſind den zurückweichenden Ruſſen
unausgeſetzt auf den Ferſen Die Verfolgung des Feindes
wird auf das energiſchſte durchgeführt Ja in vielen
Städten in denen noch vor einigen Tagen ſich ruſſiſche
Beſatzung und von ruſſiſchen Generalen eingeſetzte Ver
waltung breit machte amtieren wieder die öſterreichiſchen
Landesbehörden deren erſte Aufgabe es iſt die Schäden
der ruſſiſchen Epiſode wieder gut zu machne Die von den
Ruſſen zerſtörten Telegraphen Brücken und Bahnlinien
ſind repariert Der Bahnverkehr funktioniert wieder
Durch die Rückkehr der Beamten ermutigt ſuchen auch
viele Flüchtlinge ihre verlaſſene Wohnſtätte wieder auf
Jm großen und ganzen haben die Ruſſen nicht ſonderlich
arg gehauſt Selbſt die Koſaken führten ſich abgeſehen
von ihrer Unſauberkeit menſchlich auf

Mein Oeſterreich
Kann ſich ein Baum von Wurzel faul begrünen
Er muß zum Dünger werden jungem Stamme
Geläutert in der reinen Arf der e
Mag er die Sünden ſeiner Schwäche ühnen

Doch Du mein Oeſterreich darfſt Dich erkühnen22 Du biſt Dich trotz dem vielen Schlamme
Drin ſchlechte Gärtner Dich die Gott verdamme
Beſtehen ließen recken unter Hünen

e
S e eg mens bön nen e San

Mag ſelbſt Dein ganzer großer Bau erzittern
Du wirſt was immer Widerſacher ſagen
Noch in Aconen friſche Blüten tragen

Richard Schaukal
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